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Klimaanpassung

Kristina Dietz und Achim Brunnengräber

Klimaanpassung als junges Thema der Klimapolitik

In den internationalen Klimaverhandlungen stand Anpassung (adaptation) 
erst relativ spät auf der Agenda. Nach Inkrafttreten der UN-Klimarahmen-
konvention 1994 wurde vor allem über die Verringerung der Treibhausgas-
emissionen verhandelt. Es war umstritten, ob sich die Vereinten Nationen 
überhaupt mit der Anpassung an den Klimawandel befassen sollten. Einer-
seits befürchteten zivilgesellschaftliche Akteure des Globalen Nordens, dass 
dies auf Kosten des gesellschaftlichen und politischen Interesses an der Re-
duzierung von Treibhausgasemissionen gehen könnte. Andererseits spiegelt 
die untergeordnete Bedeutung des Anpassungsthemas das Kräfteverhältnis in 
den klimapolitischen Nord-Süd-Beziehungen wider, da die Folgen des Klima-
wandels und damit die Notwendigkeit zur Anpassung primär Menschen im 
Globalen Süden treffen. Stärker beachtet wird das Thema seit jeher von ge-
sellschaftlichen Gruppen und Regierungen eben dieser Länder. Die politische 
und wissenschaftliche Vernachlässigung änderte sich erst mit dem zweiten 
und verstärkt mit dem dritten Sachstandsbericht des Intergovernmental Panel 
on Climate Change IPCC (IPCC 1995, 2001; vgl. Dietz 2006). 

Im dritten IPCC-Bericht wird Anpassung definiert als »Anpassungen so-
zialer, ökologischer und ökonomischer Systeme in Reaktion auf aktuelle und 

Anpassung zählt in der Klimadebatte zu jenen Schlüsselbegriffen, dessen politische 
und gesellschaftliche (Be-)Deutung bis heute umstritten ist. Die offizielle klimapoli-
tische Begriffsverwendung impliziert die Annahme, dass Gesellschaften objektiven 
klimatischen Zwängen gegenüber stünden, denen sie sich anpassen müssen. Soziales 
Handeln folgt demnach klimatischem Wandel. Das Soziale wird damit naturalisiert 
und nichtklimatische gesellschaftliche und politische Prozesse sowie lokale Anpas-
sungspraktiken werden unsichtbar gemacht. Die Folge ist eine Entpolitisierung der 
Klimaanpassung sowie eine Reduzierung politischer Antworten auf technologische 
Innovationen, Infrastrukturmaßnahmen und Governance-Optimierungen. 
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erwartete klimatische Stimuli und ihre Auswirkungen« (Smit/Pilifosova 2001: 
879). Anpassung wird hier bezogen auf einen »Wandel von Prozessen, Prak-
tiken und Strukturen, um potenziellen Schaden des Klimawandels zu verrin-
gern oder von dessen Möglichkeiten zu profitieren« (ebd.).1 Diese Definition 
stellt bis heute die wichtigste Referenz für klimapolitisches Handeln im Be-
reich Anpassung dar. Mit einer Orientierung an den globalen Folgen des Kli-
mawandels richtet sich dieses Handeln vor allem auf die Verbesserung der 
Wissensbasis, auf verbesserte Managementstrategien sowie die technologische 
und infrastrukturelle Begrenzung der Klimafolgen. Beispiele wie der Bau von 
Deichanlagen, die Ausweitung von Bewässerungssystemen, die Erforschung 
und der Einsatz dürreresistenten Saatguts, architektonische und städtebauli-
che Innovationen oder die Entwicklung neuer Monitoring-Systeme finden sich 
in allen nationalen Anpassungsstrategien – im Globalen Norden und Süden 
(vgl. etwa das National Adaptation Programme for Action der tansanischen Re-
gierung, URT 2007 oder die deutsche Anpassungsstrategie, Deutsche Bundes-
regierung 2008).

Klimadeterministische Problemdefinition

Anpassung an den Klimawandel als sozialtechnologische Herausforderung 
zu fassen, bringt eine klimadeterministische Denkweise zum Ausdruck, der 
zufolge das Klima oder der Klimawandel die Richtung menschlicher Hand-
lungen vorgibt. Nicht die gesellschaftlichen Verhältnisse stellen den Ausgangs-
punkt für politisches Handeln dar. Diese verschwinden hinter mess-, quantifi-
zier- und prognostizierbaren globalen Folgen des Klimawandels. Damit werden 
jene evolutionären und gesellschaftspolitischen Verhältnisse ausgeblendet, die 
die Handlungsspielräume sozialer Akteure im Kontext des Klimawandels im 
Wesentlichen bestimmen. Die Gefahr einer solchen konzeptionellen Missach-
tung der komplexen sozialen, politischen und ökonomischen Verhältnisse, in 
die Anpassungsprozesse eingebettet sind, ist es, bestehende soziale Ungleich-
heiten mittels Anpassungspolitik zu perpetuieren.

Vertreter_innen einer kritischen sozialwissenschaftlichen Anpassungs-
forschung kritisieren seit Mitte der 2000er Jahre die klimadeterministische 
und top down-Bearbeitung des Themas und betonen stattdessen den sozialen 
und politischen Charakter von Anpassung (Adger et al. 2009; Eriksen/Lind 
2009; Brunnengräber et al. 2008; Brunnengräber/Dietz 2013; Beck et al. 2013; 
Bauriedl 2014). Grundprämisse dieser Forschungsrichtung ist es, Anpassung 
als ein vom sozialen und politischen Kontext und von vielfältigen Wandel- und 
Krisenprozessen bestimmten Prozess zu fassen. Je nach sozialer Lage und 
politischer Machtposition fällt der Prozess der Anpassung unterschiedlich aus 

1 | Alle Übersetzungen englischsprachiger Zitate stammen von den Autor_innen selbst. 
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(Forsyth/Evans 2013). Statt Anpassung als klimawandelbedingten Prozess zu 
verstehen, sollte sie kontextualisiert betrachtet werden. Das bedeutet, Anpas-
sung als einen an hegemoniale Produktions-, Konsum-, und Mobilitätsmuster 
sowie an die gesellschaftlichen Verteilungsstrukturen gekoppelten Prozess zu 
fassen.

So verstanden ist Anpassung an den Klimawandel ein politischer und 
umkämpfter Prozess, der je nach Gegenstand auf unterschiedlichen Ebenen 
verortet und wie alle latenten und manifesten gesellschaftlichen Konflikte 
durch Machtverhältnisse strukturiert ist. Es geht bei diesem Prozess je nach 
Kontext und Skala der Verhandlung darum zu entscheiden, wer für was und 
unter welchen Bedingungen Zugang zu Wasser erhält, inwiefern es gesell-
schaftlich gewollt ist, Siedlungsbau in Überflutungsgebieten zu genehmigen 
oder welches Verkehrskonzept in Großstädten zukünftig gesellschaftlich ge-
wollt ist: individualisierte Automobilität oder öffentlicher Nahverkehr. In den 
Blick geraten dann neben »dem Klimawandel« all jene Bereiche (Agrar-, Land-, 
Stadtentwicklungs-, Asyl-, Gesundheits-, Verkehrs-, Rohstoff-, Energiepolitik, 
Einkommensverteilung etc.) in denen Anpassungsmaßnahmen gewollt oder 
ungewollt stattfinden, ermöglicht oder verhindert werden.

Empirische Arbeiten belegen, dass Anpassung ein Prozess der Aushand-
lung um die Nutzung von und den Zugang zu materiellen (Land, Einkommen) 
und immateriellen Ressourcen (Gesundheitsversorgung, Bildungszugang, 
politische und soziale Position etc.) ist (Eriksen/Lind 2009; Dietz 2011). Anpas-
sungskapazitäten werden entscheidend durch die gesellschaftliche Verteilung 
von Gestaltungs- und Entscheidungsmacht bestimmt. Solche politischen Di-
mensionen werden auch sichtbar, wenn fehlende politische Einflussnahme so-
zialer Akteure deren Risiko erhöht, von Anpassungspolitiken negativ betroffen 
zu sein oder in Krisen staatliche Unterstützung nicht aktivieren zu können. 
Umso wichtiger erscheint es, politisch wie forschungspraktisch, die Belange 
der Bevölkerung und die je konkreten sozialen Praktiken als Ausgangspunkt 
zu nehmen. Solche Praktiken sind etwa veränderte landwirtschaftliche An-
bauweisen, Saatguttauschbörsen, temporäre oder permanente (Arbeits-)Mig-
ration, selbst organisierter Technik- und Wissenstransfer sowie solidarische 
Formen der Gesundheitsversorgung auf Stadtteilebene.

Diese Praktiken finden bei klimapolitischen Strategien, die auf wissen-
schaftliche Modellrechnungen und großtechnische Lösungen setzen, kaum 
Berücksichtigung (Beck et al. 2013). In vielen nationalen Anpassungskonzep-
ten und -programmen wird Anpassung als Managementaufgabe und Partizipa-
tion als Konsultation konzipiert. Ein sich davon abgrenzendes, re-politisieren-
des Verständnis von Anpassung, wie es kritische Sozialwissenschaftler_innen 
und Akteur_innen sozialer Bewegungen fordern, stellt klimatische Verände-
rungen, soziale Verhältnisse, alltägliche Herausforderung und konkrete Praxis 
in einen Zusammenhang. Anpassung ist demnach politisch! Diese Einsicht 
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hat Konsequenzen für eine Anpassungsforschung, die es sich zum Ziel macht, 
einen Beitrag zu sozial-ökologischen Veränderungsprozessen zu leisten, der 
über eine Konservierung des gesellschaftlichen Status Quo durch Technikan-
wendung hinausgeht. Sie hat aber auch Konsequenzen für die politische Ge-
staltung von Anpassung. So ist in Wissenschaft und Politik zu fragen, welche 
Belange lokale Bevölkerungsgruppen selbst artikulieren, welche Praxen sie 
anwenden und welche Unterstützung sie wollen, welche strukturellen Bedin-
gungen Menschen davon abhalten oder daran hindern, selbst aktiv zu wer-
den und einer Universalisierung und Demokratisierung von Anpassung ent-
gegenstehen – im Globalen Norden wie im Globalen Süden. Aus unserer Sicht 
muss Anpassung als Teil eines übergeordneten Transformationsprozesses ge-
fasst werden, der die Reduzierung sozialer Ungleichheiten und die Vertiefung 
substanzieller Demokratie gleichermaßen zum Ziel hat. Sozialtechnische 
Planungsprozesse und klimadeterministische Vorstellungen von Anpassung 
werden einem solchen Anspruch nicht gerecht. 

Weblinks

Internationales Forschungszentrum Klimawandel, Tyndall-Center: www.tyn 
dall.ac.uk/research/adaptation

UNEP Forschungsplattform für Klimaanpassung in Afrika: http://aaknet.org
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